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„Lasst euch als lebendige Steine 
zu einem geistigen Haus aufbauen.“ 

 

Unsere neue Kirche wird 30 Jahre alt. 
Ein runder Geburtstag ist ein Anlass, zurückzublicken und Ausschau zu halten. 
Auf welchem Fundament ist sie gebaut - was trägt sie, was hält sie zusammen? 

Was hat sich entwickelt? Was ist abgebröckelt? Was gilt es zu erneuern? 
„Wir sind nicht auf Erden, um ein Museum zu hüten, sondern einen  
Garten zu pflegen, der von blühendem Leben strotzt und für eine  

schöne Zukunft bestimmt ist.“ (Papst Johannes XXIII.) 
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WORT  DES  PFARRERS 
 
Liebe Pfarrgemeinde! 

Das dritte Gebot ist uns in der Fassung überliefert: „Du 
sollst den Feiertag heiligen.“ Was bedeutet das heute 
für uns?  Die Antwort finden wir, wenn wir bedenken, 
was die ersten Christen am Feiertag taten und wenn wir 
uns ihre Praxis zum Vorbild nehmen.  
 
Was taten die ersten Christen? 
Sie trafen sich mit anderen Christen. Die Aussagen des 
NT und die Praxis der ältesten Christenheit stimmen 
völlig überein. Wir können sagen, „den Feiertag heili-
gen“ heißt, sich mit anderen Christen zu treffen.  „Die 
Gemeinde kam zusammen, um die Lehre der Apostel 
zu hören, Gaben für die gegenseitige Unterstützung 
darzubringen, das Abendmahl zu feiern und zu be-
ten.“  Den Feiertag heiligen hieß in der ersten Chris-
tenheit, am Abendmahlsgottesdienst teilnehmen. So 
bleibt auch uns, wenn wir wirklich „bibeltreu“ sein 
wollen, keine andere Möglichkeit. Unser Herr Jesus 
Christus ist „am ersten Tag der Woche“ von den Toten 
auferstanden, und für uns ist das die wichtigste Motiva-
tion, am Sonntagsgottesdienst teilzunehmen. Eine The-
atervorstellung besuche ich, an einem Gottesdienst 
nehme ich teil. Das ist ein feiner, aber wichtiger Unter-
schied.  
Die Feier des Gottesdienstes ist eine Angelegenheit des 
„ganzen Christus“. Der „ganze Christus“, das ist Jesus 
und die Gemeinde. Jesus ist das Haupt, und die Ge-
meinde ist der Leib. Darum ist es nicht „der da vorne“, 
der den Gottesdienst feiert, und der Rest schaut nur zu. 
Gottesdienst ist keine Theatervorstellung. Das ganze 
Volk Gottes ist priesterlich! Alle Gläubigen haben je 
nach ihrer besonderen Aufgabe das Recht und die 
Pflicht zur vollen, bewussten und tätigen Teilnahme 
am Gottesdienst.  
 
Was bedeutet heute für uns „Sonntagsruhe"?  
Vielleicht mag sich mancher unter uns wundern, weil 
bis jetzt noch kein Wort zum Thema „Arbeitsruhe“ ge-
sagt wurde. Leidenschaftlich wurde diskutiert, welche 
Tätigkeiten denn nun am Sonntag erlaubt sind: Enthei-
ligt jemand den Sonntag, der als Bürokraft zwar Arbeit 
mit nach Hause bringt, diese aber am Sonntag liegen 
lässt und im Garten arbeitet? Wie ist das mit einem 
schwer arbeitenden Bauarbeiter, der den Sonntag im 
Liegestuhl verbringt, aber auch nicht zum Gottesdienst 
geht? Die Diskussion um die Sonntagsheiligung ist fast 
immer eine Diskussion um die sonntägliche Arbeitsru-
he. Die Begründung dazu finden wir im AT: ,,Gedenke 
des Sabbattages, dass du ihn heiligst. Sechs Tage sollst 
du arbeiten und alle deine Werke tun. Aber am sieben-
ten Tage ist der Sabbat des HERRN, deines Gottes. Da 
sollst du keine Arbeit tun, auch nicht dein Sohn, deine 
Tochter, dein Knecht, deine Magd, dein Vieh, auch  

nicht dein Fremdling, der in deiner Stadt lebt. Denn in 
sechs Tagen hat der HERR Himmel und Erde gemacht 
und das Meer und alles, was darinnen ist, und ruhte am 
siebenten Tage.’’(Ex 20,8-11). 
 

Ein Arbeitsverbot für 
den Sonntag finden wir 
im NT nicht. Amtlicher 
Ruhetag wurde der erste 
Tag der Woche erst 
durch ein Gesetz des 
Kaisers Konstantin aus 
dem Jahre 321.  

 
Etwas „heiligen“ heißt, es dem Herrn zu übergeben. Den 
Feiertag heiligt also definitiv nicht, wer sagt: „Dieser 
Tag gehört besonders mir. Ich mache heute einmal, was 
mir Spaß macht.“ Und sei es, dass er den ganzen Tag im 
Bett läge und gar nichts täte: er hätte den Feiertag ent-
heiligt, obwohl er sich genau an den Buchstaben des alt-
testamentlichen Gesetzes gehalten hätte. Wer am Feier-
tag Zerstreuung sucht, sucht etwas völlig Falsches. 
„Zerstreuung“ ist der schleichende Tod christlicher E-
xistenz. Die ganze christliche Kirche und wir mit ihr 
brauchen gerade das Gegenteil! Wir brauchen drin-
gendste Konzentration! Konzentration auf das, „wo-
durch“ und „wofür“ wir leben. Für diese Konzentration 
aber brauchen wir den sonntäglichen vollständigen Got-
tesdienst.  Den Feiertag heiligen heißt zu sagen: „Dieser 
Tag gehört besonders meinem Herrn. Ich mache mich 
auf, Ihm zu begegnen und werde beschenkt durch seine 
Gegenwart.“ 
 
Im August haben wir unser Pfarrfest. Am Sonntag, den 
24. August, dem Festtag unseres Kirchenpatrons Bar-
tholomäus, feiern wir mit Bischof Dr. Paul Iby „30 Jah-
re neue Kirche". 
 
Ich wünsche uns allen tiefe Erlebnisse, viel Freude und 
Erholung. 
 
Euer Pfarrer 
Gregor Grzanka

Was heißt „den Feiertag heiligen“? 
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FESTKALENDER Juli - August 
 

Der Sonntag  
er bringt keinen Ertrag, aber er macht unser Leben erträglich 
er stört unser normales Leben, damit wir es nicht selbst zerstören 
er ist nicht zu etwas gut, sondern tut einfach gut 
er macht aus Knechten der Zeit Herren der Zeit 
er hebt uns aus dem Alltagstrott 
er lässt uns einfach da sein, füreinander da sein 
er unterbricht, damit wir aufbrechen können 
er passt in unser Leben, lässt sich aber nicht anpassen 
er ist Schutz unseres Lebens um der Realität willen 
er schützt das, was zu schützen wir oft vergessen 
er verbietet Arbeit am Sonntag, aber nicht für den Sonntag  
er stellt sich den anderen Tagen in den Weg, damit unsere Bewegung stimmt 
 
 
ChristophorusSonntag  - 27. Juli  
Die MIVA (Missions-Verkehrs-Arbeitsgemeinschaft) 
bittet, bei der ChristophorusAktion „pro unfallfreiem 
Kilometer einen ZehntelCent für ein MIVA-Auto“ zu 
spenden. (PSK 1.140.000) 
Aufgabe der MIVA ist, Fahrzeuge für Mission und 
Entwicklung zu beschaffen: für die Pastoral, Ent-
wicklungsarbeit, Bildung und medizinische Versor-
gung.  
 

Fahrzeugsegnung  
nach der 10 Uhr-Messe 
Bei der Fahrzeugsegnung 
geht es um die Menschen, 
die mit den Fahrzeugen 
unterwegs sind. Mit der 
Segnung bitten gläubige 
Autofahrer und  

Autofahrerinnen um den Beistand von oben. 
 
 
Mariä Himmelfahrt - 15. August 
Maria ist so innig mit Gott verbunden, dass sie der  
Tod nicht auseinanderreißen und von Gott abspalten 
kann. Für uns „ein Zeichen der Hoffnung und des  
Trostes, das uns auf dem Weg hält, der hinführt zu 
Gottes Herrlichkeit“. Zu jener Herrlichkeit, die für  
uns alle bestimmt ist. 
 

In einer Legende wird erzählt, 
dass die Jünger das Grab Ma-
rias öffneten. Doch anstatt 
des Leichnams fanden sie 
Blüten und Kräuter. In man-
chen Pfarren ist es Brauch, an 
Maria Himmelfahrt Kräuter 
zu segnen: Aus sieben ver-
schiedenen Kräutern (die Zahl „7“ weist auf die  
sieben Sakramente oder die sieben Schmerzen  
Mariens hin) binden die Gläubigen kleine Sträuße  
und bringen sie zur Kräuterweihe. Die Sträuße  
werden auf dem Dachboden aufgehängt. Sie sollen  
gegen Gewitter, Blitzschlag und Krankheiten helfen. 

Caritas-August-Sammlung gegen Hunger 
Sonntag, 17. August 
„18.000 Kinder sterben jeden Tag an nichts. Sie  
sterben, weil sie nichts zu essen und zu trinken haben.  
An Mangel in einer Überfluss-Welt."  
(Caritas-Präsident Franz Küberl)  

850 Millionen 
Menschen haben 
weltweit nicht 
genug zu essen. 
Frauen, Kinder 
und alte Leute sind 
davon am meisten 
betroffen. Mit nur 
26 Euro kann man 
ein Baby im Sudan 
ein halbes Jahr     
lang ernähren. 

 

FR, 15. August, 16 Uhr: Einladung zur 
Eröffnung der BILDERAUSSTELLUNG  
Illmitzer KünstlerInnen haben sich im Frühjahr 
entschlossen, zum 30. Geburtstag der neuen Kirche 
nach biblischen Motiven Bilder zu malen oder an-
dere Kunstwerke zu schaffen. Einige Werke sind 
bereits in der „Langen Nacht der Kirche“ ausge-
stellt worden und können auch jetzt noch bewun-
dert werden. Viele Einheimische und Gäste haben 
die Ausstellung in der alten Kirche bereits besucht. 
Beeindruckend, welche Talente hier ans Licht 
kommen! 
Zum 30-jährigen Jubiläum der neuen Kirche soll 
die Bilder-Ausstellung vervollständigt werden. 
Weiters wird es auch eine kleine Dokumentation 
des Kirchenbaus bzw. „30 Jahre neue Kirche“ ge-
ben. Dafür suchen wir noch Fotos (oder auch Ge-
schichten, Erlebnisse) rund um den Kirchenbau. 
Wenn Sie Beiträge dazu haben, bitte geben Sie  
diese einem PGR-Mitglied, damit wir Interessantes 
präsentieren können. Danke. 
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PAULUSJAHR 
 

Glaubensgestalten:  

Der Apostel Paulus 
 
Gedenktag: 29. Juni  
Saulus: der Kleine (hebr.)  
Paulus: der Kleine (griech.- latein.)  
Apostel, Märtyrer (?)  
* 7 bis 10 (?) in Tarsus in der heutigen Türkei  
† zwischen 60 und 68 in Rom 
 
Am 28.06.08 begann das Paulusjahr. Papst Benedikt 
XVI. lädt alle Gläubigen ein, den 2000 Geburtstag  
des Heiligen Paulus zu feiern. Dabei wünscht er sich 
vor allem, dass die Menschen sich mit den Schriften 
des Völkerapostels beschäftigen.  
Zwischen 7 und 10 nach Chr. wurde Saulus in Tarsus 
geboren; er war Jude und römischer Bürger. In Jerusa-
lem genoss er eine streng religiöse Erziehung bei  
Gamaliel. Eifrig verfolgte er die junge christliche  
Gemeinde und war an der Ermordung des Stephanus 
beteiligt.  
Auf dem Weg nach Damaskus erfährt er plötzlich  
seine spektakuläre Bekehrung: Von einem Licht  
geblendet, fällt er vom hohen Ross und vernimmt 
durch Jesus den Auftrag, die christliche Botschaft  
den Heiden zu bringen.  
Daraufhin ändert er sein Leben und setzt alle seine 
Kräfte ein für die Verkündigung der Botschaft Jesu;  
sie führt ihn auf mehreren Reisen durch den gesamten 
vorderasiatischen Raum, auch nach Italien, Malta, und 
Kreta. Vom Prokurator Festus verhaftet, verbringt er 
zwei Jahre in Rom, reist danach vermutlich nach Spa-
nien und gerät abermals in römische Gefangenschaft. 
Wahrscheinlich wurde er unter Nero im Jahre 67 ent-
hauptet.  

Paulus war leidenschaftlich  
und hoch gebildet. In seinen 
Briefen an die vielen Gemeinden 
sind milde, strenge, ironische, 
mahnende und liebevolle Töne  
zu erkennen.  
 
Viele Menschen sehnen sich  
nach einem erfüllten Leben. 
Paulus gibt in seinen Briefen 
Ratschläge, zu einem glück- 
lichen und sinnvollen Leben. 
 

Die Paulusstrategie - in 6 Schritten 
 

P raxisbezogen handeln  
A uf attraktive Weise den Glauben bezeugen  
U nterscheiden der Geister  
L eid als Chance erkennen und daran wachsen  
U nbürokratisch die Gesetze handhaben  
S tandhaft bleiben auch im Gegenwind  
 

(nach P.Jörg Müller SAC)  
 

Unser Pfarrpatron Bartholomäus 
- skeptisch, echt, ein Mann ohne Falschheit -  

 

Nur wenig berichtet die Bibel über Natanael - Bartho-
lomäus: Von Philippus aufmerksam gemacht auf  
Jesus, ist er zunächst skeptisch und voll Vorurteil:  
Der? Und außerdem: Kann aus Nazareth etwas  
Gutes kommen? Aber er lässt sich einladen und  
überzeugt sich selbst. Und als er Jesus begegnet,  
ist er zutiefst berührt und weiß, er hat den gefunden, 
auf den er wartete.  
Gott ist gerade auch dort zu finden ist, wo wir ihn 
nicht erwarten würden. Wichtig ist, die Einladung zur 
persönlichen Begegnung anzunehmen.  
Und wie Natanael sich auf das  
 
G espräch einlassen, 
L osgehen, um bei Jesus  
A nzukommen, dennoch und gerade deshalb 
U nterwegs bleiben, 
B ekennen, 
E rstaunliches erwarten dürfen. 
 
Philippus traf Natanaël und sagte zu ihm: Wir haben den 
gefunden, über den Mose im Gesetz und auch die Prophe-
ten geschrieben haben: Jesus aus Nazaret, den Sohn Josefs. 
Da sagte Natanaël zu ihm: Aus Nazaret? Kann von dort 
etwas Gutes kommen? Philippus antwortete: Komm und 
sieh! Jesus sah Natanaël auf sich zukommen und sagte ü-
ber ihn: Da kommt ein echter Israelit, ein Mann ohne 
Falschheit. Natanaël fragte ihn: Woher kennst du mich? 
Jesus antwortete ihm: Schon bevor dich Philippus rief, ha-
be ich dich unter dem Feigenbaum gesehen. Natanaël ant-
wortete ihm: Rabbi, du bist der Sohn Gottes, du bist der 
König von Israel! Jesus antwortete ihm: Du glaubst, weil 
ich dir sagte, dass ich dich unter dem Feigenbaum sah? Du 
wirst noch Größeres sehen. Und er sprach zu ihm: Amen, 
amen, ich sage euch: Ihr werdet den Himmel geöffnet und 
die Engel Gottes auf- und niedersteigen sehen über dem 
Menschensohn.  (Joh 1,45-51) 

 
 Bartholomäus  
Jünger Jesu, Märtyrer mit  
Nathanael identifiziert 
Gedenktag: 24. August  
* Anfang des 1. Jahrhunderts  
in Kana, möglicherweise  
heute Kafr Kanna in Israel  
† um 51 (?) in Armenien (?) 
 

„Wie der Bartholomäustag 
sich hält, ist der ganze 
Herbst bestellt." 
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AUS DEM PFARRLEBEN 
 
Monatliche Anbetungsnacht in Illmitz 
Wenn der Wecker um drei Uhr Früh klingelt … dann 
muss es um etwas Besonderes oder Wichtiges gehen, 
um das Bett zu verlassen ... Arbeit? Aufbruch in den 
Urlaubsort?  
Für manche in unserer Pfarre klingelt einmal im 
Monat der Wecker zu einer ungewöhnlichen 
Nachtzeit. Oder sie werden von der inneren Uhr 
geweckt - weil sie tatsächlich etwas Besonderes vor-
haben: Sie gehen zur Anbetung in die Kirche. 
 
Was im Jahr 1983 anlässlich des Papstbesuches be-
gonnen hat, ist zur Tradition geworden. Jeden ersten 
Freitag im Monat wird nach der heiligen Messe das 
Allerheiligste ausgesetzt - zur Anbetung die ganze 
Nacht hindurch. 
Vor allem waren es die Gebetsgruppen, die die mo-
natliche Gebetsnacht durchgetragen haben, aber auch 
viele andere Personen, die sich verpflichtet haben, zu einer bestimmten Zeit vor 
dem Allerheiligsten anwesend zu sein. Und das ist auch heute nach 25 Jahren 
noch so. 
 
Anbetung - noch zeitgemäß?  
Anbetung ist nicht nur Privatsache - Gebet und An-
betung wirken immer über uns selbst hinaus. 
Anbetung kann verschieden gestaltet sein: mit medi-
tativen Texten und Gedanken, mit entsprechendem 
Liedgut und musikalisch begleitet. Oder es handelt sich 
um stille Anbetung. Aber ob in Medjugorje, in Taizè 
(ein Ort des Gebetes in Frankreich, wo sich Tausende 
von Jugendlichen treffen) oder in Illmitz - es geht um 
dasselbe: sich öffnen vor und für Gott, da sein vor ihm, 
so wie ich da bin - mit allem, was das Herz bewegt; mit 
den Hoffnungen und Sorgen, mit der Freude und der 
Last.  
In der Begegnung mit Gott werden wir Ruhe, Heilung, aber auch Dynamik erfah-
ren. Das ist zeitgemäß - für Alt und Jung. So hat auch der Weltjugendtag 2005 in 
Köln mit dem Thema: Wir sind gekommen, um IHN anzubeten. (Mt 2,2) rund 
400.000 Jugendliche versammelt. (Freilich hatte diese Veranstaltung auch Event-
Charakter, aber auch der Papst war gekommen.) 
 
Papst Benedikt XVI. zur Anbetung 
„Gott ist nicht mehr bloß uns gegenüber der ganz Andere. Er ist in uns 
selbst und wir in ihm. Seine Dynamik durchdringt uns und will von uns 
auf die anderen und auf die Welt im Ganzen übergreifen, dass seine Liebe 
wirklich das beherrschende Maß der Welt werde... Das griechische Wort 
(für Anbetung) heißt »proskynesis«. Es bedeutet den Gestus der Unter-
werfung, die Anerkennung Gottes als unseren wahren Maßstab, dessen 
Weisung wir folgen. Es bedeutet, dass Freiheit nicht bedeutet, sich auszu-
leben und für autonom zu halten, sondern sich nach dem Maß der Wahr-
heit und des Guten zu richten und so selbst wahr und gut zu werden. Die-
ser Gestus ist notwendig, auch wenn unser Freiheitsstreben ihm zunächst 
entgegensteht. Aber uns zueignen können wir ihn erst ganz in der zweiten 
Stufe, die sich im Abendmahl eröffnet. Das lateinische Wort für Anbe-
tung heißt »ad-oratio« - Berührung von Mund zu Mund, Kuss, Umar-
mung und so im tiefsten Liebe. Aus Unterwerfung wird Einung, weil der, 
dem wir uns unterwerfen, die Liebe ist. So wird Unterwerfung sinnvoll, 
weil sie uns nicht Fremdes auferlegt, sondern uns freimacht zum Inners-
ten unserer selbst.“  

 

Die Anbetung 
- eine Chance,  

um zu sich zu finden 
Wenn man den Verlauf eines Ta-
ges, einer Woche oder eines Mo-
nats betrachtet, dann müssen die 
meisten Menschen feststellen, dass 
sie im Grunde relativ wenig Zeit in 
Ruhe, Stille und ohne - mehr oder 
weniger als Belastung empfundene 
- Ablenkungen verbringen. Ständig 
ist man gefordert, hektisch und „in 
Bereitschaft“, sei es im Beruf oder 
in der Freizeit.  
Aber kann ein Mensch tatsächlich 
sein Leben als lebenswert erfahren, 
wenn er ständig unter Strom steht? 
Abschalten, sich „ausklinken“, 
einmal an nichts denken, auf einer 
einsamen Insel sein - das sind Be-
grifflichkeiten und Wunschvorstel-
lungen, die jedem Einzelnen von 
uns wohl schon oft in stressigen Si-
tuationen durch den Kopf gegan-
gen sind. 
Gott gibt uns die Möglichkeit, im 
Inneren ganz still und losgelöst von 
allen Schwierigkeiten des Alltags 
zu sein, wenn er sich uns im Aller-
heiligsten offenbart - zum Beispiel 
an jedem Herz-Jesu-Freitag im 
Rahmen der Anbetung. Dabei hat 
man die - wirklich einmalige - 
Chance, alle Oberflächlichkeiten 
abzulegen und seine Gedanken, 
Freuden und Sorgen vor den Herrn 
zu legen. Schnell wird man erken-
nen, dass sich viele Dinge, die für 
einen vielleicht unüberwindbare 
Hürden oder unlösbare Probleme 
darstellen, relativieren werden und 
man mit dem Vertrauen auf Gott 
Auswege oder Momente des Tros-
tes und der Zuversicht finden kann. 
Gott ist für alle da und wartet auf 
jeden Einzelnen. 
Man kann sich sicher sein, dass 
man einen Zugang zu IHM finden 
wird, wenn man sich auf IHN ein-
lässt.  

Martina Weinhandl 
 

 
An jedem ersten Freitag im Monat 
ist die Kirche die ganze Nacht hin-
durch geöffnet. Willkommen! - Und 
sei es auch nur für einige Minuten. 
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GeMEINdeLEBEN          IllmitzerInnen auf Wallfahrt
 
Pfarrwallfahrt nach Kleinmariazell 
58 Frauen, begleitet von unserem Herrn Pfarrer, nahmen am 3. Juli an der 
Pfarrwallfahrt nach Kleinmariazell teil. Bei strahlendem Sonnenschein, weil 
Engel reisten, hatte man bald den Gnadenort erreicht. - Natürlich singend und 
betend und auch ein bisschen Neuigkeiten austauschend. In der wunderschö-
nen Basilika feierten wir die heilige Messe und hatten anschließend eine Füh-
rung, die uns Interessantes über das ehemalige Benediktinerkloster sowie über 
die bewegte Geschichte des Stifts näher brachte.  
Von 1994 -1998 wurde die Kirche restauriert. Der Hochaltar zeigt die Gna-
denmadonna, darüber eine Skulptur, die Gott Vater darstellt, der segnend seine 
Hand der Welt zuwendet. Eine sehr moderne Statue im Kirchenraum erinnert 
an Schwester Restituta, die von den Nazis 1945 hingerichtet wurde. Die Fres-
ken zeigen Szenen aus dem Leben der Muttergottes, zum Teil sehr ungewöhn-
liche, weil man sie nicht aus der Bibel kennt. Beeindruckend ist die gelungene 
Kombination von Neuem und Altem, was besonders die modern gestaltete 
Krypta zum Ausdruck bringt. Auf dem Weg zur Krypta konnten wir die freige-
legten Grundmauern der Ursprungskirche sowie ein Mosaik aus dem 12. Jahr-
hundert bewundern. Der liebevoll gestaltete Kreuzgang ließ etwas erahnen und 
erspüren von der Ruhe und Muße, die man sich heute viel zu selten gönnt.  
Mittagessen und Kaffee wurden beim Kirchenwirt eingenommen. Als wir auf-
brachen, begann es zu regnen, aber wir fuhren dem Regen davon - nach Eisen-
stadt. In der Franziskanerkirche begrüßte uns Pater Michael, der uns ja noch 
von Frauenkirchen gut bekannt ist. Nach Andacht und Segen besuchten wir 
das Diözesanmuseum, in dem wir neben vielen kirchlichen Kunstwerken aus 
dem Burgenland auch zwei ganz besonders interessante Bilder von der Illmit-
zer Kirche bewundern konnten. Eines davon zeigt die eingerüstete Kirche, 
daneben liegt(!) der neue Turm. 
Was wäre eine Wallfahrt ohne einen würdigen Abschluss? Also stand klarer-
weise auch ein Heurigenbesuch in St. Georgen auf dem Programm. 

Ein wunderschöner Tag mit ganz besonde-
ren Eindrücken und Erlebnissen! 
Und wie man hört, hat Uschi für das 
nächste Jahr schon das nächste interessante 
Ziel geplant … 
 

Anna Haider

 
 

Assisi – auf den Spuren des Hl. Franziskus und der Hl. Chiara 
Unterwegs mit Menschen, die beten, singen und lachen, ganz im 
Sinne des Hl. Franziskus, so begann unsere Wallfahrt nach 
Umbrien, nach Assisi, der Heimat des Hl. Franziskus und der Hl. 
Chiara früh am Morgen des 20. Juni 2008. 
47 fröhliche Menschen aus dem Burgenland, aus Wien und aus der 
Steiermark, eine bunte Gemeinschaft mit der geistlichen Beglei-
tung von Pater Ignaz Domej und Schwester Ivanka, gebürtig aus 
Medjugorje - zwei Franziskaner - in deren Gesellschaft man sich 
geborgen und wohl fühlen konnte. 
Müde von der langen Fahrt - zum Glück hatten wir einen modern 
ausgestatteten Bus, einen umsichtigen und hilfsbereiten Chauffeur 
- kamen wir in Assisi an. Assisi - eine mittelalterliche Stadt auf 
einem Hügel, ein ganz besonderes Erlebnis bei Nacht. Unsere 
Unterkunft, ein Ort zum Wohlfühlen und zum Auftanken,  wird 
geleitet von Ordensschwestern (Clarissinnen). 
Vom 21. bis 24. Juni waren wir in Assisi, besichtigten und erlebten 
die Stadt und die Umgebung mit den vielen geschichtsträchtigen Stätten, in 
denen Franziskus und Klara gewirkt und gelebt haben: San Damiano, die Basi-
lika San Francesco (Ober und Unterkirche), Kirche Santa Chiara (benannt nach 
der hl Klara, die sich wie Franziskus zu Gott bekannte und die Armut wählte), 
die Basilika Santa Maria degli Angeli mit der Porziuncola-Kapelle, Eremo del-
le Carcere. 
Am 24. Juni besichtigten wir La Verna, wo Franziskus die Stigmata empfan-
gen hat. In der Gedenkstätte feierten wir auch die hl. Messe, die für uns alle 
ein ganz besonderes Erlebnis war. 
Am 25. Juni, nach der hl. Messe am frühen Morgen, traten wir die Heimreise 
an: über La Verna durch Slovenien, Rast am Postojnaberg, wo wir zum Mit-
tagessen ein Picknick machten. In der Steiermark verabschiedeten wir Burgen-
länderinnen uns von den anderen. Unsere Wege trennten uns wieder.. 
 

Es war eine Wallfahrt, die uns mit Men-
schen zusammenführte, die die Franziska-
nische Gemeinschaft aus ganzem Herzen 
leben, die auf Menschen offen und ohne 
Vorurteile zugehen.  
Dies war für uns eine Erfahrung, eine Be-
reicherung für unser Leben, für unseren 
Alltag. 
 

Bild: Assisi auf dem Paradieshügel”, das 
schönste Gebetshaus zu Ehren des Hl. 
Franziskus und der Hl. Chiara, ein Ort,   
über den Gott schützend seine Hände hält. 
 

Herta Rothmayer, Bernadette Wegleitner 
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Kontaktanzeige: 
Sie - 30 Jahre alt, Illmitzerin, sehr attraktiv, katholisch,  
offen (nicht immer), kommunikativ, liebt Musik, steht  
(gerne) im Mittelpunkt, kann (muss) zuhören, fühlt  
sich manchmal einsam - sucht … Sie. 
Rendezvous immer möglich. Wo? In der Dorfmitte. 
 

Wann haben Sie das letzte Mal mit ihr Kontakt aufge-
nommen? Wer kennt sie? 

GeMEINdeLEBEN 
 
Hilda Klein:  
Da oldi Mesner-Patschi 
 
A poor tuifi Seifzer, an sinnend weidn Blick 
Moch ma goa eifta in isa Jugendzeit zurück. 
Sunda und Feirrta houts ghoaßn i’d Kira geih. 
Aa mir waan gweist eifters miad. 
Die gounzi Kirazeit homa miassn steih, 
owa isa Moudi homa ausgfiahrt. 
Wia für is sein die Hiatt aufkheima, 
homa is aa aufgrafft: aa mit der Moudi geima. 
Das erste Mul homa scha a bissl gschreckt gschaut 
und is nit recht i die Kira traut. 
Dahuam homa sou luong san Seitzn braucht. 
Isari Köpf homa gstarr gholdn, 
doss is da Wind nit umtaucht. 
A Wal seima heraußt gstoundtn auf da Bliah. 
Wias zsoummgläutt hom,  
sei ma eumarschiert ba da Seitntür. 
Da Mesner-Veida hout deitt: Meintscha geht’s, 
obs heraust oda drinna stehts! 
Nebn die Stiahl homa is miassn stöülln 
Und wia geen hätt ma dou sitzn meign. 
Die Platz va da Bounk sein jo verkafft woun. 
Is wer augstorbn, hom si tummelt min Oufrougn. 
Oft sein die Besitzer nimma i’d Kira gouga, 
Na offt hout’n hold die Verwandtschoft  
in Anspruch gnoumma. 
 

Da Mittelgoung so dräingt, owa a jiads hout gwisst, 
doss dies da Plotz va is Mäintscha is. 
Da Mesner-Patschi und da Kiravoda,  
a poor schmächtigi Männer, 
hom si miassn mitn Klingabeidl durizwäinga. 
Da Motzlveida hout intadessn 
a jiads Mula a ounara  
min lounge Stangl in Huit oagstessn. 
Owa granti homa nit seu kina auf dein Mou. 
Schölmisch hout a gschmunzlt, 
ols gangat iahm dies gor nix ou. 
 

A domüls hout scha a Jazz-Musi gspült. 
Für is Junga iss schei gweist, 
natürla für die oldn Leit wüld. 
Weit hintn sei ma gstoundtn mit’n Mini Rock, 
vorou hom gspült die Five o’Clock. 
 

Die Mesner-Annabasl  
hout so schei eugfrischt an To zuvor 
so kräftigi Bischl ban Hoch- und Seitnoltor. 
Sie haout dahergoarazt mit ihrn Zahwogn,  
und mit dein ihre Krumpirnrosn zsoumgfiahrt, 
wal die houts miassn san Eufrischn hom. 
 

Die täglichi Pflicht homs trei erfüllt, 
die Sehnsucht nou Reichtum  
hout da Gotteslohn gstüllt. 
Ihnari Kina hom nou der Zeit, nou der lounga, 
den ehrenwerten Titel va ihnan Vota iwanouma. 
Fia olli Dorfleit sein die nächsti Generation  
in guidn Sinn 
Bis heut nou die „Mesner“ bliem. 

 

Einladung zum 
Pfarrfest Illmitz im Pfarrgarten 

 

Sonntag, 10. August 08  
nach der  10 Uhr-Messe 

 

Das Programm 
Wiener Schnitzel - Grillkotelett - Pommes  

Frites - Schnitzelsemmel - Kaffee und  
hausgemachte Mehlspeisen - erlesene  

Weine - Pfarrerschnaps 
Hupfburg - Musik und Tanz - nette Leute 

 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
Der Pfarrgemeinderat 

 
Ein Fest braucht natürlich viele Helfer und Unterstützung:  

zur Vorbereitung (Woche vor dem Fest),  
am Fest, zum Wegräumen am Montag. 

Wenn Sie helfen möchten, wenden Sie sich bitte an den PGR. 
Wir freuen uns auch über jede Unterstützung kulinarischer Art:  

Mehlspeisen, Wein … 
Die Köstlichkeiten können am Samstagnachmittag  

und am Sonntag jederzeit im Pfarrgarten abgegeben werden. 
Vergelt’s Gott!  

 

 
Bitte 
Erraten - es handelt sich um unsere 30-jährige Jubilarin. Und 
wie zu runden Geburtstagen üblich, möchten wir sie beson-
ders feiern. Daher laden wir Sie ein, ihr zum Geschenk Ge-
burtstagswünsche oder ähnliches zu formulieren - die Impuls-
fragen auf der Titelseite könnten eine Anregung sein.  
Vielleicht haben Sie aber auch andere Beiträge im Zusam-
menhang mit Kirchenbau, kirchlichem Leben in und vor den 
dreißig Jahren … 
Bilder sind natürlich besonders interessant! 
Bitte lassen Sie uns Ihre Beiträge zukommen, entweder für 
die Bilderausstellung in der alten Kirche oder für die Home-
page oder das Pfarrblatt. Herzlichen Dank 
Anna Haider 
 
 
 
 
 
 
NEWS 
MMag. Michael Wüger übernimmt ab Herbst die Pfarren Mogers-
dorf  und Maria Bild a. W. sowie Großmürbisch. Er war vorher 
Kaplan der Pfarren Königsdorf, Heiligenkreuz  i.L. und Großmür-
bisch . Wir wünschen ihm viel Freude und Gottes Segen! 

Berichte, Aktuelles, Informationen, Fotos von pfarrlichen 
Veranstaltungen finden Sie auf unserer Homepage: 
http://pfarre-illmitz.at.tt 
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UNTERWEGS AUF DEM JAKOBSWEG DURCH ÖSTERREICH 
 
JAKOBSWEG - Eugendorf - Salzburg - Gois - Bad Reichenhall – Unken (1. - 2. Mai 2008) 
 

Diese Etappe wäre normalerweise schon 2007 geplant gewe-
sen. Durch Quartierprobleme bedingt, mussten wir diesen 
Streckenteil im Nachhinein absolvieren. Wir konnten es 
kaum erwarten, diese erste Etappe in Angriff zu nehmen. Als 
wir in Salzburg mit dem Bus ankamen, fuhren wir zurück 
nach Eugendorf, wo wir im Regen starteten. Unweit der Kir-
che führte die regennasse Straße leicht ansteigend aus der 
Ortschaft  heraus, bis wir auf einer Anhöhe zu einem Holz-
kreuz gelangten. Obwohl es noch immer regnete, genossen 
wir die frische, zauberhafte Idylle dieser Landschaft.  
 

Zügig ging es weiter nach Hallwang. Kurz nach Hallwang  
überquerten wir die Bundesstraße und die Gleise der West-
bahn. Bei dieser Überquerung war uns schon ein erster Blick 
auf die Stadt Salzburg möglich. Unser Weg führte uns aber 
nicht direkt in die Stadt hinein, sondern schwenkte kurz da-
vor noch nach Norden in Richtung Wallfahrtskirche Maria 
Plain. Diese wunderschöne Kirche thront auf einer Anhöhe, 
wo man sie von überall schon von weitem sehen kann. Der 
Anstieg wird von einem Kreuzweg begleitet, wobei die letz-
ten vier Stationen aus kleinen Kapellen bestehen. Den Ab-
schluss des Kreuzweges bildet eine imposante Kreuzgruppe. 

Eine Wallfahrergemeinschaft feierte gerade die Hl. Messe, 
an der wir auch teilnahmen. Solche Gelegenheiten waren für 
uns immer ein ganz besonderes, unvergessliches Erlebnis. 
Nach der Messe hatten wir Zeit, den herrlichen Ausblick von 
der Anhöhe aus auf die direkt unter uns liegende Stadt Salz-
burg, zu genießen. Bevor wir weitergingen, stärkten wir uns 
noch im Wallfahrergasthaus. Der Regen hatte mittlerweile 
aufgehört, und als wir an der Uferpromenade der Salzach ins 
Zentrum marschierten, zeigte sich sogar die Sonne. 
Es war ein sehr reizvoller Weg. Je mehr wir uns dem Zent-
rum näherten, umso mehr bekamen wir das internationale 
Flair der Mozartstadt zu spüren. Ganz nahe dem bekannten 
Domplatz, in der Fußgängerzone, ließen wir uns zu einer 
kurzen Rast nieder. Danach besuchten wir den Domplatz, 
bevor es dann von der Franziskanergasse zum Karajanplatz 
und von dort durch den Mönchbergstunnel in Richtung Flug-
hafen weiterging. 
 

Der Weg zum Flughafen führte entlang eines kleinen Ba-
ches, vorbei an grünen Wiesen und einem ruhigen Vorstadt-
wohngebiet. Auf dieser Wegstrecke hatten wir die Möglich-
keit, einen Blick auf die nicht so bekannte Rückseite der Fes-
tung Hohensalzburg zu werfen. Kurz nach dem Flughafen 
gelangten wir nach einer Autobahnunterführung nach Gois. 
Hier befindet sich auf einem kleinen Hügel eine Jakobska-

pelle. In der Nähe befand sich unser Quartier, wo wir trotz 
Ruhetag sehr freundlich und nett aufgenommen wurden. 
 

Am nächsten Tag stand unser erster internationaler Grenz-
übertritt auf dem Programm. Parallel zur Autobahn, beim 
Autobahngrenzübergang Walserberg, verläuft der Jakobsweg 
größtenteils auf einem Radweg.  
Das kleine Dörfchen Marzoll war die erste Siedlung, die wir 
in Deutschland erreichten. Nach etwa einer Stunde trafen wir 
in der schönen Kurstadt Bad Reichenhall ein. Am Vorplatz 
der mächtigen Stiftskirche St. Zenon machten wir eine kurze 
Rast und besuchten auch die Kirche, die gerade zu diesem 
Zeitpunkt von lautem Orgelspiel erfüllt war. Anschließend 
ging es auf der Kurpromenade an wunderschön renovierten 
Bürgerhäusern der Jahrhundertwende vorbei bis zu einer Ca-
fe-Konditorei. Dort ließen wir uns mit nicht nur verlockend 
anzusehender, sondern auch köstlich schmeckender Mehl-
speise verwöhnen. 
 

Den Tipp der Kellnerin, unsere Wasserflaschen mit dem 
Kurwasser zu füllen, wollten nicht alle von uns befolgen. 
Das Wasser schmeckte sehr salzig und war daher gewöh-
nungsbedürftig. Beim Eingang zum Kurpark, auf einer Bank, 
fiel uns ein Mann mit Bart und einer Muschel auf. Er saß 
dort mit einem Rucksack und einem Wanderstab. Die Mu-
schel, die er mit sich führte, deutete sehr stark auf seine 
Wandermotivation hin - ein Jakobspilger. Klarerweise frag-
ten wir ihn, wohin sein Weg dend führe und woher er denn 
komme. Unsere Annahme mit dem Jakobswegpilger wurde 
von ihm bestätigt. Als er seine Herkunft nannte, kamen bei 
uns heimatliche Gefühle auf - aus dem Burgenland. ’Koarl’, 
wie er sich nannte, brach vom mittleren Burgenland auf, um 
zuerst zu dem Ausgangspunkt des Jakobsweges nach 
Wolfsthal zu gelangen, und von dort nahm er dann den glei-
chen Weg wie wir. Die Zeit drängte, und wir mussten uns 
von unserem burgenländischen Gesinnungsgenossen wieder 
verabschieden. Es sollte noch ein hektischer Nachmittag 
werden. Um nicht erst um Mitternacht mit der Bahn nach 
Innsbruck zu kommen, wollten wir den Bus um vier Uhr 
nachmittags in Unken erreichen. An und für sich wäre das 
kein allzu großes Problem gewesen, hätten wir nicht wieder 
einmal ein unvorhergesehenes Hindernis zu bewältigen ge-
habt. Da in dieser Gegend die Beschilderung immer verläss-
lich war, vertrauten wir dieser blindlings. Gleich nach der 
Promenade des Kurbereiches führte der Weg an einem Rad-
weg entlang. Nach einiger Zeit und natürlich auch einigen 
Kilometern ahnten wir, dass trotz Markierung die Wegrich-
tung nicht stimmen konnte. Da wir nach der Befragung Ein-
heimischer erfahrungsgemäß meistens noch mehr verunsi-
chert waren als vor der Erkundigung, wollten wir eine weite-
re solche Erfahrung vermeiden. Letztendlich erkundigten wir 
uns dann doch über den weiteren Wegverlauf und kamen 
gemeinsam mit dem befragten Ortsbewohner zu dem Ent-
schluss, die Richtung entgegengesetzt der Markierung zu 
nehmen. Wir taten gut daran. Wieso in Bad Reichenhall die 
Markierung des Jakobsweges so ist, wie sie eben ist, konnten 
wir uns nicht erklären. Den Bus erreichten wir auf die Minu-
te genau und führen nach St. Johann, wo wir in den Zug nach 
Innsbruck umstiegen. Über Kitzbühel und Wörgl erreichten 
wir die Landeshauptstadt, wo wir nach einem kurzen Stadt-
bummel und einem Abendessen zufrieden einschliefen.  

Alfred Zehentner 
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Hier findest du 
bei genauem 
Suchen die Bü-
cher des Neuen 
Testaments! 
Markiere sie 
und bring die 
richtige Lösung 
zu Dagmar  
Egermann,  
Apetloner  
Straße 28 
 
 

Hier eine kleine 
Hilfestellung: 
 

Johannesbrief,  
Matthäus,  
Petrus,  
Philipper,  
Apostelgeschich-
te,  
Römer,  
Timotheus,  
Galater,  
Titus, 
Lukas,  
Jakobus,  
Markus,  
Offenbarung, 
Thessalonicher, 
Korinther,  
Epheser,  
Philemon,  
Hebräer,  
Kolosser, 
Judas,  
Johannes 

YOUngschar                                                                                          YOUgend 
 

 

Lange Nacht der Kirchen  
Rästelrallye 
Natürlich gab es nicht nur für Junge und 
Junggebliebene ein fulminantes Spätpro-
gramm. Den quirligen Start der „Langen 
Nacht der Kirchen“ machten die Kinder aus 
der Volksschule bereits um 17 Uhr. Eine auf-
regende und spannende Rätsel-rallye führte 
rund 30 Kinder durch und um die Kirche herum. Überraschend war, dass 
sogar Kinder aus anderen Gemeinden angereist waren, um sich den Aufga-
ben zu stellen. Die kniffeligen Fragen ließen bei so manchem Köpfchen 
Rauch aufsteigen. Eine knappe Stunde dauerte die Tour durch das Gottes-
haus. Anschließend feierten alle die Maiandacht mit. Als Belohnung für die 
erfolgreiche Teilnahme an dem Rätselspaß gab es danach ein Eis. Ein per-
fekter Einstand für den weiteren Verlauf des Abends war somit gegeben.  
Dagmar Egermann 
 
WER BLICKT DURCH?  (LASS DIR EINFACH HELFEN...) 

ROCK MY SOUL“ –  
Play Mobil 
 

Freitag, 30. Mai 2008 kurz vor 
22:30 Uhr, Schauplatz Pfarrkirche 
Illmitz. Gespannt und nervös sitzen 
wir auf den Barhockern und war-
ten, bis wir endlich mit unserem 
Konzert starten und die Kirche 
zum „Rocken“ bringen können. 
Haben sich unsere zahlreichen 
Proben auch wirklich ausgezahlt? 
Noch ein letzter Soundcheck, und 
endlich wird uns grünes Licht ge-
geben und wir können mit unserer 
ersten Nummer, „Rock my Soul“ 
starten. Austrosongs, wie „Kalt 
und Kälter“ oder „Rückenwind“ 
sowie Lieder von international be-
kannten Künstlern stehen auf unse-
rem Line Up. Spätestens bei dem 
Song „Cecilia“ von Simon & Gar-
funkel konnten wir dann alle Zu-
schauer von uns überzeugen. Unser 
Konzert rundeten wir um kurz nach 
viertel zwölf Uhr mit dem Lied 
„Gottes guter Segen“ ab und been-
deten unseren Auftritt. Tosender 
Applaus und Standing Ovations 
gaben uns Recht, dass sich unsere 
harten und sehr langen Proben aus-
gezahlt haben. 
Hoffentlich war für jede, jeden et-
was dabei, und wir konnten Kirche 
einmal anders erleben.  
 

Dagmar Bründlmayer 
 

 
Was tut sich in nächster Zeit? 
 

15. 08. 2008  Radwallfahrt  
nach Frauenkirchen vom Bezirk 
Neusiedl. Anmeldung:  
Philipp Jurenich 0676/880701706 

 
22. 10. bis 
25. 10. 2008  
 

„72 Stunden ohne Kompromiss“ - 
bringt das gemeinnützige Enga-
gement von Kindern und Jugendli-
chen an die Öffentlichkeit. Das 
Projekt macht die in Jugendorgani-
sationen geleistete Freiwilligenar-
beit sichtbar, fördert deren Aner-
kennung und zeigt, was junge 
Menschen gemeinsam bewegen 
können. Genaueres erfährst du in 
der nächsten Ausgabe!  

 

M O S E S C A G A L A T E R U 
A M O S B A U M P T Z I H O H 
L A M E C H O H O M A M A E S 
P E T E R H I S S E N O R M I 
A L T E R L E B T N T T I E R 
C E R H I U S I E R A H A R E 
H I L P E R T E L E S E I N E 
I H P R G U O L G A A U A U F 
B E N E S Z U T E R E S A R K 
R A U I T S E I S A S A S A R 
U N N S E R  X Y C U N G E L E 
A F F E S Y U K H B I E N E N 
A S T E R I K S I N D I A N A 
N A T U R A R R C H E N U S A 
D O N A M A T T H A E U S T R 
A M A L E K I T T E R A C H T 
C V J O H A N N E S B R I E F 
J A N A O B E L I X A M O S I 
D E L U K A S J U D A A U S S 
E I S E N O F E N R U S S A N 
O D A N I E B S K L I R E L U 
O F F E N B A U H A U S B O A 
K A F H I R S E S C H E U N E 
R U H E T A U S I N A U R I T 
N A R B N O E P H E S E R C H 
M I G R O B E N P R O B E H N 
T I L A S N A S A R A U N E N 
N A S E J K O R I N T H E R I 
T J A E S O O A U X S I M O N 
S P U R G L H A N N Z K A M M 
L I E D R O S A R E G L I C H 
A C H S A S H A N N I B A L U 
S I X T U S I S T N O C H D A 
U P H I L E M O N T E E A H A 
F R A N K R E I C H I S T I N 
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TERMINE / GEDENKTAGE  
 

JUBILÄEN UND GEDENKTAGE 
 
 
TAUFE 
Loos Alma, Illmitz, Pfarrwiese 
 

TRAUUNG 
Gartner Manfred und Jandl Tanja Maria, 14.6.2008 
 

Silberne Hochzeit 
01.09. Hedwig und Stefan Egermann, O. H. 27 
 

Goldene Hochzeit 
23.07. Elisabeth u. Herbert Nachtnebel, Angerg.11 
 

GEBURTSTAGE 
 

70 Jahre 
26.07. Kroiss Elisabeth, Ufergasse 14 
24.08. Klein Johann, Schellgasse 42 
30 08. Jandl Josef, Unt. HAuptstr. 46 
06.09. Munzenrieder Andreas, Gartenzeile 12 
 

75 Jahre 
28.07. Schuster Adelheid, Zickhöhe 74 
15.08. Salzl Otto, Gartenzeile 16 
 

80 Jahre 
11.07. Fleischhacker Marie, Triftgasse 11 
27.07. Gangl Otto, Breitegasse 6 
03.08. Muth Hildegard, Seegasse 21 
13.08. Salzl Elisabeth, Ob. Hauptstr.63 
30.08. Mazanec Michael, Apetlonerstr. 12a 
 

85 Jahre 
01.07. Muth Susanna, Seegase 35 
 

90 Jahre 
07.07. Klein Anna, Obere Hauptstr.11 
 

93 Jahre 
02.09. Klein Susanna, Seegasse 22 
 

94 Jahre 
15.08. Pingitzer Rudolf, Apetlonerstr.11 
 

97 Jahre 
27.07. Weinhandl Maria, U. Hauptstr.24 
 
UNSERE VERSTORBENEN 
16.06.2008 Sailer Josef, Untere Hauptstr.  
07.07.2008 Fleischhacker Elisabeth, O. H.  
10.07.2008 Sattler Josef, Feldgasse 19 
 
 
 
 
 

Auch ein Pfarrer braucht mal Pause! 
Urlaub vom Alltag nimmt sich unser  
Herr Pfarrer ab dem 7. Juli. Vom 25.-27. Juli  
ist er mit den Fuß- und Radwallfahrern 
unterwegs nach Mariazell. 
 
Vertretung: Msgr. Pfarrer Johann LENTSCH, 02175/ 2202 
Für die hl. Messen: GR Josef Gruber und EKR Franz Unger 

Juli /August  2008 
MO -FR 14.-18.07. 19 - 22 Uhr: Krippenbaukurs im Pfarrheim 
SO 20.07. Hl. Messen um 8.30 und 10 Uhr 

DI 22.07. 5 Uhr: Andacht in der Kirche -  
Fußwallfahrt nach Mariazell ab Illmitz 

FR 25.07. 4.30 Uhr:  Andacht in der Kirche - 
Fuß- und Radwallfahrt nach Mariazell 

SO 27.07. 

Christophorus-Sonntag 
Hl. Messen: 8.30 und 10 Uhr  
- anschließend Fahrzeug-Segnung 
20.30 Uhr: Einzug der Fuß- und Radwallfahrer 

FR 01.08. Anbetungsnacht  
(Gestaltete Anbetung nach der hl. Messe) 

SO 03.08. Hl. Messen um 8.30 Uhr und 10 Uhr 

SO 10.08. Hl. Messen um 8.30 Uhr und 10 Uhr 
Anschließend Pfarrfest im Pfarrgarten 

FR 15.08. 

Mariä Himmelfahrt 
Hl. Messen um 8.30 Uhr und 10 Uhr 
16 Uhr -  Andacht - 30 Jahre neue Kirche -  
Eröffnung der Bilderausstellung 

SO 17.08. Hl. Messen um 8.30 Uhr und 10 Uhr 
Caritas-Augustsammlung 

SO 24.08. 

Hochfest unseres Pfarrpatrons Hl. Bartholomäus 
- Kirtag: Hl. Messen um 8.30 Uhr und 10 Uhr mit  
Diözesanbischof Dr. Paul Iby  
anschließend Agape im Pfarrhof 

MO 01.09. 8.15 Uhr: Schuleröffnungsgottesdienst für die  
Volks- und Hauptschüler 

 
 
 

  

 

VERANSTALTUNGEN  
 

ERHOLUNGSWOCHE FÜR SENIOREN in MARIAZELL  
DO 4. 9 - DI, 9. 9.08 
Thema: „Gerettet auf Hoffnung hin - freut euch!  
Anregungen des Apostels Paulus für uns heute“ 
Begleitung: Msgr. Franz Graf und Helga Kaiserseder 
Kosten: ca. € 305,-- pro Person  
Information und Anmeldung: Tel.: 02682/777-214 
 
Wallfahrten nach Medjugorje 
 

Donnerstag, 23. - Montag,  27. Oktober 2008 
Geistliche Begleitung:  P. Michele Pezzini. 
Anmeldung: Uschi Fleischhacker, 02175/24146 
 

Freitag, 7. - Dienstag, 11. November 2008 
Geistliche Begleitung: Msgr. Josef Hirschl 
Anmeldung: Anna Haider, 0664/40 57 119 

Auch die Jungschar geht in die Som-
merpause. Mit Schulbeginn geht’s dann 
wieder weiter! Wir freuen uns, wenn im 
kommenden Schuljahr noch mehr da-
bei sein werden. 
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WAS MICH BEWEGT 
von 

Dr. Alois Wegleitner 

 
 

DER SOMMER WIRD  
(WIEDER EINMAL) SEHR HEISS!? 

 

1. Im Schatten hat es 32°C - ein richtiger mit-
teleuropäischer Badesommer. Warum ist es so 
heiß? Schuld ist natürlich der Klimawandel, der 
zur Klimakatastrophe führen wird - so zumin-
dest behaupten die selbsternannten Klimafach-
leute, die so genannten „Klimakatastrophi-
ker“! 
 

2. Wärmeperioden 
Im Laufe der letzten 800 Jahre gab es ständig ei-
nen Wechsel von Wärme- und Kälteperioden: 
 

1200 -
1280 
1650 -
1655 

Subtropisches Klima in Mitteleu-
ropa mit über 30°C, von Feber bis 
Oktober fiel kein Regen! 

 

1330 
In England wurde intensiver Wein-
bau betrieben und die Alpenglet-
scher verschwanden! 

 

3. Kälteperioden 
In den Jahren 1560, 1676, 1683, 1708 und 1788 
war der Bodensee mehr als drei Monate zugefro-
ren. Die Bäume zersprangen in Folge der hohen 
Minusgrade mit lautem Knallen. Wir hatten so-
mit subpolares Klima (ähnlich wie heute im 
Norden Finnlands und Russlands). 
 

4. Neusiedler See 
Unser Neusiedler See, der vor ca. 13.000 Jahren 
entstand, trocknete von 1740 bis heute viermal 
aus. 
 

5. Der Zukunftsforscher Matthias Horx be-
hauptet (laut der Geologen in Oldenburg), dass 
alle 23.000 Jahre die Sahara zur Kornkammer 
und das Mittelmeer zu einer Kloake aus Faul-
schlamm werden. Das heißt, dass in 7.000 Jah-
ren die beliebten Ferieninseln im Mittelmeer 
(z.B. Mallorca) keine solchen mehr sein werden. 
 

6. Hören wir also auf, eine Klimakatastrophe 
herbeizureden! Klimaveränderungen hat es 
schon immer gegeben (z.B. Saurier starben aus!) 
und selbst die Temperaturzunahme im letzten 
Jahrhundert um 0,74°C kann der menschliche 
Erfindergeist wettmachen. Natürlich ist verant-
wortungsbewusstes und nachhaltiges Handeln 
gefordert! 

                                                                   VORLETZTE SEITE 
 
Lange Nacht der Kirche in Illmitz 
Am 30. Mai 2008 fand österreichweit die „Lange Nacht der 
Kirchen“ statt. Auch die Pfarre Illmitz hat sich mit einem 
vielfältigen Programm daran beteiligt. 
Bereits um 5 Uhr bot sich ein buntes Bild um die Kirche: 
Die Volksschulkinder rätselten begeistert an der „Kirchen-
rallye“, die Kleinen bastelten oder malten Asphaltbilder. 
Schließlich feierten sie auch andächtig die Maiandacht mit, 
die von den Gebetsgruppen gestaltet wurde. Beim Quiz 
„Wer wird Biblionär“ konnte man seine Bibelfitness 
überprüfen, und eine Bildershow zeigte die pfarrlichen 
Veranstaltungen und Aktivitäten des vergangenen Jahres. 
Nach der heiligen Messe gab es eine beeindruckende Dar-
bietung unserer Organistin Christiane Gartner, und wahr-
scheinlich haben noch nie so viele IllmitzerInnen einem 
Orgelkonzert gelauscht. Der Singverein und Kirchenchor 
begeisterte mit einem besinnlich-heiteren Programm. Die 
gelungene geistliche und weltliche Mischung hat nicht nur 
das Ohr, sondern auch das Herz erfreut! Viele wollten auch 
unsere Kirche besser kennen lernen und nahmen an der 
Kirchenführung von Herrn Hans Tyroller teil.  
Viel Applaus ernteten unsere beiden Literaten Hilda Klein 
und  Martin Gartner für die Darbietung ihrer Gedichte und 
Anekdoten über „Damals - als es noch den Mesner-Bácsi 
und die Jazz-Mess“ gab. Man hätte noch lange zuhören 
können. Dass „Junge Musik“ Alt und Jung begeistert, zeigte 
sich  im nächsten Programmpunkt:  Die Jugendband 
playmobil hatte ihren Auftritt. „Rock my soul“ war nicht 
zuviel versprochen. Mit Jubel und frenetischem Applaus 
wurden sie für ihr großartiges Konzert belohnt.  
Die Anbetung vor dem Allerheiligsten beendete die schöne 
„Lange Nacht“. 
 

Viele Besucher konnte man auch in der alten Kirche 
begrüßen: Bilder, Skulpturen, verschiedene Objekte von 
heimischen Künstlern zu biblischen und kirchlichen Themen 
sowie Aktionen luden zum Mitmachen, Staunen und 
Verweilen ein. Schließlich gab es eine „Labstation“ auf dem 
Platz vor der alten Kirche, wo auch Gespräche und 
Begegnungen nicht zu kurz kamen. 
 

Für den zahlreichen Be-
such die ganze „Lange 
Nacht“ hindurch (bis 
Mitternacht) ein herz-
liches Vergelt’s Gott. 
Ein ebenso herzliches 
Vergelt’s Gott allen 
Künstlern für ihre Bei-
träge sowie allen, die 
mitgeholfen haben, die 
Veranstaltung zu be-
werben, sie durchzufüh-
ren und die gute At-
mosphäre zu schaffen. 
Möge diese Atmosphäre lange anhalten und uns alle 
ermutigen, Kirche zu öffnen und sie lebendig zu gestalten.  

Projekt-Team Walter Gangl, Christian Graf , Anna Haider 
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Konzert der Jugendband  
playmobil 

30. Mai 2008: Lange Nacht der Kirche  
Kinder malen und rätseln 

Die Sänger stärken sich   

AUS DEM PFARRLEBEN                       

Vergnügliches von Hilda und Max  Pfarrwallfahrt nach Kleinmariazell  - 3. Juli 08 

Erholsame Ferien, einen schönen 
Sommer und (ent)spannende  
Erlebnisse wünscht Ihnen der 




